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DAS IPP AUF DER FUSIONSKONFERENZ I N BALTH10RE !mUE ERGEBNISSE 

VON ASDEX UND WENDELSTE IN 

Alle zwei J ahre vers ammeln sich die Kernfusions- und Plasma­

forscher aus aller Welt zu einer Fachtagung, die, getrage n von der 

Internat ionalen Atomenergiebehörde IAEA, diesmal in der ersten 

. Septembervloche in BaltimorejUSA abgehalten wird. Das Max-Planck­

Institut für Plasmaphysik (IPP) stellt dort in 14 Vorträge n seine 

neues ten Erge bnisse vor, insbesondere von seinen beiden Ha upt­

experimenten Asdex und ,vendel ste in VII-A. 

Mit Asdex, einem Fu s ionsappa rat vom Typ Tokamak, wurde vor kurzem 

ein neues "B e triebs r eg ime" gefunden. In Asdex, wie in all e n 

anderen vergleichbaren Tokamaks, hatte sich bisher der Te ilchen­

und Energieeinschluß verschlechtert, wenn das Plasma zusätzlich 

von außen durch Eins chuß schneller neutraler Teilchen aufgeheizt 

wurde . Kü r z lich wurd e jedoch gefunden, daß sich der Plasmaein­

schluß in Asdex wiede r verbessert, wenn dessen magnetisches Reini­

gungssystem, der sogenannte Divertor, eingeSChaltet ist und gleich­

zeitig die zugeführte Heizleistung 1,8 Megawatt Übersteigt. Dieses 

neue Betriebsregime verstärkt inzwischen die Hoffnung der Physiker, 

mit dem gewählten He izverfahre n der Neutralteilcheninjektion bei 

den Geräten der nächsten Ge neration leichter in äen Bereich d e r 

nuklearen Zündung zu gelangen. 

Mit dem Stellarator We ndelstein VII-A, dem zweiten groß e n Fusions­

experiment des IPP, wird das Ziel verfolgt, das Fusionsplasma ohne 

einen induzierten Plasmustromausschließlich von außen in einem 

Magnetfeldkäfig einzuschließen. Damit fallen in einem Stellarator 

automatisch alle Störeinflüsse des Plasmastroms weg. Hier konnte 
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die für den Stellarator charakteristische "stromlose Betriebs­

phase", die 1980 erstmals für fünf Millisekunden erreicht wurde, 

bei Temperaturen bis zu 12 Millionen Grad bis auf 50 Millisekunden 

ausgedehnt werden. Durch eine Verringerung der Heizung mit Neutral­

teilchen konnte der stromlose Betrieb soga r auf 140 Millisekunden 

(=0,14 Sekunden) ausgedehnt werden. Drei Eingriffe ermöglichten 

diese Steigerung: Einmal wurde das heiß e Plasma durch geschickte 

Gaszufuhr mit einer,\ kalten "Schutzmantel" ausgestattet; zum 

anderen wurden die für die Plasmaentladung schädlichen Verunrei­

nigungen - vor allem Sauerstoffatome - erheblich verringert, die 

mit den Neutralteilcheninjektoren in das Plasma gelangten; schließ­

lich wurden gefrorene Wasserstoffkügelchen eingeschossen, um damit 

die Plasmadichte zu erhöhen. 

Es bestätigte sich dab~i auch, daß der EinschlUß der Teilchen im 

Plasma - ein Maß für die Güte des Apparates - beim tibergang zum 

"echten" Stellaratorbetrieb sich wesentlich verbessert. 

{ 




